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hilft bei Kopfweh, Migräne,
Zahnweh, Monatsschmerzen.
ohne Magenbrennen zu
verursachen. m
12 Tabletten Fr. 1.90

Für Ihre Gesundheit 0
vor jedem Essen ^
ein Gläschen Biotta

aus frischem
Gemüse biologisch ' '

laktofermentiert

Biotta -Saft* |Gemüsebau AG, Tägerwilen

» »

* » »

tadelloser Sitz, begeisternde
mattschimmernde Modefarben,
unbedingte Verlässlichkeit, dies
sind die wesentlichen
Eigenschaften der

einziges Gepäck und genau 77 Rappen plus
Retourbillet im Portemonnaie fuhr ich
damals mit demselben Zug am Samstagabend
heimwärts, um die Arbeit am Montagmorgen
in Zürich anzutreten. Eine neue Stelle war
es übrigens. Kurz nach der Abfahrt des

Schnellzuges entdeckte ich das Fehlen meines

Passes, der noch auf dem Tisch in Paris
lag. Der Zug fuhr unaufhaltsam, Telephon
gab es nicht darin, und ich hatte ja auch
weder Zeit noch Geld, um die Ankunft meines

Passes abzuwarten. Fieberhaft überlegte
ich, keine Lösung fiel mir ein und - der Zug
fuhr unaufhaltsam.

Zuletzt kletterte ich todmüde ins Gepäcknetz,

dort oben reist es sich nämlich sehr

bequem, um weiter zu überlegen, und schlief
darüber tief ein. Insgeheim hoffte ich, man
werde mich da oben übersehen. Doch
unsanft erwachte ich und es war wie ein schlimmer

Traum, ein französischer Zöllner
rüttelte an meinem Bein: Passeport s.v. p. Ich
stieg hinunter und sagte, ich hätte keinen,
nein, nichts, auch kein papier d'identite\
überhaupt nichts Schriftliches. Zuerst
verschlug es dem Mann die Sprache, aber sofort
kam sie wieder und er überschüttete mich
mit einem Redeschwall ohne Ende. Ich
verstand nur immer wieder: «- mais vous
n'existez pas, Mademoiselle, vous n'etes rien,
rien du tout.» Diese gruselige Tatsache kam
mir gelegen und ich schlug ihm vor, mich
dementsprechend als nichtexistierend zu
behandeln - zu übersehen. Non, das war
regelwidrig, nichtexistierende Personen gehen
nicht über die Grenze und ich hatte nun
sofort auszusteigen. Ich machte ihn auf den
Stand meiner Finanzen und den sehr
dringenden Arbeitsbeginn aufmerksam und sagte,
nur Gewalt könne mich aus diesem Zug
herausbringen. Und so ungalant war er nun
auch nicht. Er verschwand und erschien wieder

mit Verstärkung und dem Schweizer
Zöllner. Die Sache amüsierte mich gar nicht.
Der Schweizer nun sprach mich <zürich-
deutsch> an, forderte mich dann auf, zu
<baslere> und <bärnere>, fragte, wo der Chreis
Cheib in Zürich sei und zeigte sich schließlich

bereit, mich einreisen zu lassen. Dem
Franzosen war es auch recht, und da er mich
nach all der Aufregung doch nicht sang- und
klanglos abfertigen konnte, verlangte er mit

ernster Miene einen Kuß auf seine linke
Backe - als Beweis meiner Existenz denke
ich -, den er alsogleich erhielt, zur Freude
der Mitreisenden, und bald darauf ratterte
ich heimwärts.
Diesmal habe ich den Paß in der
Handtasche, alles stimmt, ist in Ordnung; den

Kuß, nun den Kuß behalte ich jetzt bis
Zürich, wo mein Liebster am Bahnhof steht.

N.T.

In Interlaken gehört

Ein junges französisches Ehepaar, offensichtlich

auf einer Ferienreise durch die Schweiz,
steht vor dem rot-schwarzen Plakat, das seit

einiger Zeit unsere Straßen und Plätze
schmückt und das zwei sich grüßende Herren

darstellt mit der Ueberschrift: < Achte
den andern>.

«Qu'est-ce que cela veut dire » (was heißt
das?) fragt die Ehefrau ihren sprachenkundigen

Gatten, der schlagfertig antwortet:
«Cela veut dire : Achetez des chapeaux »

(kauft Hüte). RG

Die Baslerbürgerinnen
an der Urne

Die Baslerbürgerinnen haben am 12.
November dieses Jahres zum ersten Male an
den Bürgerratswahlen teilgenommen, sowohl
als Wählerinnen wie als Kandidatinnen. Das

Resultat war überraschend: 13 Frauen wurden

gewählt, neben 37 männlichen Bürgerräten.

Für viele der neuen Rätinnen bedeutet
das Amt zunächst noch einen Lehrblätz, -
aber die Mannen haben ja auch einmal vorne
anfangen müssen, und der gute Wille ist
bestimmt bei all diesen Frauen vorhanden, sich
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